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der zweıte bletet theo-Logische ÜberlegungenRuben Habıto den Implikationen des Zen-Lebens für un
Zen un die menschlıiche christliches (Sottesverständnıis.

Exıstenz
Len Das erweckte Leben

Zen definıiert sıch selbst über einen vierfachen
Katalog VON Merkmalen, dıe heißt CS

VON Bodhidharma StammMen, jenem auf vielen
Zen-Gemälden dargestellten bärtigen Asketen,Es mu gleich Begınn erwäihnt werden, daß

der Zen-Buddhismus! nıcht-theistisch ist. der diese Weise der Meditationspraxı1s die
e1lt des sechsten Jahrhunderts UTNMSCHEGTdaß CT sıch überhaupt nıcht miıt dem Begrıff

Gottes der der Frage ach (Gsottes Exıistenz üblıchen Zeitrechnung VO  - Indıen ach C
der Nıchtex1istenz beschäftigt. Se1in SOWI1e des brachte. Dıiese Merkmale sınd 1m folgen-
Buddhısmus allgemeın zentrales Interesse oilt den Vers enthalten:

fundamentalen Probleme Nıcht auf Worten der Buchstaben beru-der Lösung der
menschlıcher Exıstenz, dıe 1n dieser Tradıtion hend, (1st es) eine besondere Mıtteilung jen-
als dukkha (das Unbefriedigende) charakterı1- se1ts der Schrıften, direkt auf den menschlı-
s1ert werden. chen Gelst zıelend, jemandes VWesen sehend,

erweckt seiend.»>Wır mussen daher klarstellen, da{fß HUNSGTE

Aufgabe 1n dıesem Artıikel nıcht darın besteht, Es wırd daher wıederholt betont, da{ßs Zen
Aaus dem Zen-Buddhıiısmus irgendeinen Gottes- keine Lehre oder Philosophıe ist, die in verba-
begrıiff oder eine Gotteslehre abzuleıten. Es ler un begrifflicher Weıise dargestellt un
geht vielmehr darum, mıt dem Zen-Buddhıs- erklärt werden kann, sondern eher eine Praxıs

und Lebensweise, dıe auf der Erfahrung ogründet,I1NUS 1Ns Gespräch kommen un sorgfältig
un aufmerksam darauf hören, Was CT «jemandes (wahres) Wesen sehen» un da-

durch ‚erweckt se1n (d.h ein Buddha derhınsıchtlich uUulNscIeI menschlichen Exıistenz Sagl
Auf der Grundlage solch aufmerksamen Erweckter werden)».
Hınhörens können WITr dann ein1Ze€ ber-
legungen für Chrısten, die sıch einem
theo-Logıschen Vorhaben beteiligen, anstellen2. FEntleeren des Ich-Bewufstseins

Diıeser Aufsatz besteht AUS 7We1 Abschnuitten:
Der untersucht Schlüsselelemente der Dıe Mıtte dieser Lebensweıise ist dıe Praxıs der
Praxıs un Lebensweıise des Zen-Buddhıismus:; sıtzenden Meditatıion, auch Pazen geNaANNLT.

103



BILDER UN  —g DES GÖTTLICHEN

Zazen ist der ÖOrt,; WIr alles das erschliıeßen mentalen Fähigkeıten. Vielmehr überwındet
können, WasSs Zen ausmacht, Lazen 1st die INa  ) 1n diesem Tustand der Bewulßfstheıit die
Achse des erweckten Lebens. Es beinhaltet, normale Denkweıise, die zwıschen Subjekt un
da{fßs INa  _ aufrecht miıt gekreuzten Beıinen un Objekt unterscheıdet, un erreicht GEn
geÖöffneten Augen sıtzt (entweder auf einem Bewu/stsein des SCINS (1m engl. Orıginal:
Kıssen der auf einem nıedrigen Stuhl) un be-ing, das «Se1n» 1mM prozefshaften Sınne:;
1ın dieser Haltung tıef, aber regelmälfsıg at- A.d.U.)
mend, den (Geist 1m Hıer un Jetzt Z uhe
kommen äflst Se1in Angelpunkt ist das Entlee-
VEN des Ich-Bewulßstseins, die Aufgabe jener Rückkehr IN dıe honkrete Welt
Denkweıse, dıe Se1in spaltet 1n Subjekt
un Obyekt, Sehenden un Gesehenes, Diıeses Bewulßlfstsein des puren Se1ns ist nıcht
Hörenden un Gehörtes, Denkenden un G: eLWAaS, das sıch 1n einem Vakuum ereignet,
dachtes, Selbst un Anderes, W1€e auch al] dıe sondern iın den un: durch die csehr konkreten
anderen Opposıtionen, dıe WITr 1n WUMNSCTEIHN hıstoriıschen Rahmenbedingungen, dıe jeman-

des en-Praxıs bedingen, 1194a  - sıtzt da,Leben finden: Geburt un: Kod Freude un:
Schmerz, Cut un BöÖöse, Hıer un Dort, Jetzt mı1t gekreuzten Beınen, geradem Rücken,
un Danach. Mıt anderen Worten, durch La geöffneten Augen, 1114A1l Sih un dUus, 1n
Z trıtt der Praktızıerende n eiınen Proze( diıesem Raum (oder auch iımmer) un
ein, der 1n totaler Selbst-Entleerung oıpfelt. diesem bestimmten Zeıtpunkt. Kurz, CS 1st
Indem 1L14All in dieser Praxıs reift un ZUuUl keıne «aufßerkörperliche» Erfahrung, sondern
Vollendung gelangt, werden die ben C1- eın außerst konkrete Formen annehmendes
wähnten UOpposıtionen überwunden, un: INan Ere1ign1s, das ın den hıstoriıschen Realıtäten
erreicht einen Zustand reinen Bewußfetseıins (Sa des eigenen Se1ns verwurzelt ist. Und dennoch

fallen diesem estimmten Ort un 1n diemadhı). Solch eın Tustand der Bewußfstheıit
wırd auch Nıchtdenken» genannt (japan. hı- SC bestimmten Moment alle Grenzen VO  —$

shıryo). Es mu jedoch erwähnt werden, da{ßs Raum un Zeıt, weı1l CS ein «Subjekt» mehr
dieser Zustand nıcht mıiıt Geistesabwesenheıt, 1bt, das 1jer gegenüber einem estimmten
völlıger Passıyıtät oder Bewußtseinsverlust VCI- objektiven Raum steht oder SItZE un weıl es
wechselt werden darf. (GGanz 1m Gegenteıl 1- keine e1it davor der danach 1bt, dıe (Z10)
plızıert CI ein totales Engagement des Sıtzen- bestimmtes Subjekt 1LLESSCI) der kontrollieren

kann.den Dies ist sehr gzut AaUuSs dem folgenden
Abschnitt AaUs den Schrıften Dogens, eiınes Mıt dem Entleeren des Ich-Bewufstseins wıird
Japanıschen Zen-Meısters des 13 Jahrhunderts, auch das «Objekt»‚ dessen INa  3 sıch normaler-
herauszulesen: welse bewulst ist, entleert, un: daher o1Dt 68

«E1ınmal, als der orolse elıster Hung-tao nıcht mehr ein «Außeres», das INan sehen,
schmecken der berührenVO  S ueh chan safß urn meditierte, fragte ıh hören, riıechen,

ein Mönch ‚Was denkst du, da du CI- anı Es o1Dt überhaupt «nıchts mehr da
wandt dasıtzt?> Der eılıster antwortet Ich draußen», un 6X x1bt «nıchts 1er drınnen»,
denke das Nıcht-Denken. Der Mönch frag- das hınausblicken und eEeLtWAaSs csehen könnte.

‚W 1ıe denkst du ber das Nıcht-Denken Diese Erfahrung des Entleerens. des eigenen
nach?» Der elister Ntwortel: Nıchtden:- Selbst-Bewuftseins erweıtert sıch eiıner völ-
kend »»* lıg Dıimension, der keine wörtliche Be-

Wır werden nıcht auf die technıschen Eın- schreibung gerecht werden kann (vgl «nıcht
zelheıten, dıe 1n der se1t langem bestehenden auf Worten der Buchstaben beruhend»). Und
Debatte ber das «Nıcht-Denken» m1te1inge- dennoch oilt och einmal W1e€e ben erwähnt

da{fßs dies nıcht 1n einem Vakuum oder einerschlossen sınd, eingehen, sondern schlicht fest-
stellen, da s sıch weder «Introspektion», außerweltliıchen Sphäre stattfindet, sondern 1n

konkretem historisch faßbaren1n der das Subjekt se1iner selbst innewird, aber jemandes
dennoch ın einer Weıse, dıe mentale Obyjekte Verkörpert-Sein, 1er un: Jetzt. Als solche han:
denkt, handelt, och das Einstellen aller delt S sıch eıne Erfahrung, die 1in einem
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zweılıten «Moment» einen ogen schlägt un che unterscheidbar sınd gleichzeıt1g un
den Kreıis miıt einer Rückgewinnung dieser augenblıckshaft se1n.

Es sınd viele die dieserkonkreten, hıstorısch faßbaren verkörperlich- Dıinge,
ten Weıse des Se1ns schlıefst. Schlüsselerfahrung, dıie nıcht durch Worte

Das folgende Wechselgespräch wiıirft C oder Buchstaben beschreiben ist,
Licht auf das oben Dargestellte: waren, aber en wichtiger Aspekt mu{fs och

erwähnt werden, WSETE kurze Abhand-«Joshu fragte Nansen eifr1g: ‚Was ist der
Weg? Nansen ntwortet: Der gewöhnlıche lung abzuschließen. Von denen, die den Kreıs
Gelst ist der Weg.»> SAalZ geschlossen haben, wırd das folgende

Der en-Meiıster Yamada Koun (  =  ) gesagt: «Warum ist CS 5 da{fß der karmesınrote
erläutert: Er ist nıchts anderes als Flachs einer klar erleuchteten Person Nn1e
vewöhnlıches, alltäglıches Leben Er ist aufste- aufhört blühen?»/ «Karmesinroter Flachs»
hen, das Gesıcht waschen, frühstücken, ZUH: ist En anderer Ausdruck für «I ränen des
Arbeiıit gehen, spazıerengehen, NS OUNCSIIM lachen, Mıtle1ds», un diese pragnante Aussage, dıe
weınen: dıe Blätter den Biumen, die Blu die AIlZ erleuchtete Person beschreı1bt, erfaßt

dıe Miıtte des erleuchteten Lebens, dıe 1n e1-INneCenNn auf dem Feld, SAalNZ gleich ob we1(ß, FrOL
oder DUrDUIN. Er 1st Geburt, SI} ist Tod Das e drıtten «„Moment» o1ipfelt: Ist erst die

zwıschen Selbst Un Anderem trennende1st der Weg...»©
ber E x1bt einen Unterschied: Es 1st nıcht Grenze überwunden, erwacht INnan W1e 1n e1-

mehr das Aufstehen, das Sıch-das-Gesicht-Wa- MG grundlosen (J)zean des Miıt-Leids
schen, eiCc 1n der Weıse, W1e WIr diese (wörtlıch: Miıt-Leıden) eingetaucht un: wırd
gewöhnlıchen Handlungen der Herr- mMIt Jedem einzelnen Atemzugz PINS miıt allen CII

UNSsSeCeICSs Ich-Bewußtseins vollzıehen findenden Wesen iın ıhrem Leiden. Dieserschaft
würden. Die Blätter den Bäiumen, die Blu- Ozean des ıtleids ist die Matrıx, dıe den
INnenNn auf dem Feld, efc siınd nıcht mehr Erweckten nährt un: ıh befähigt, sıch für
«außerhalb» VO  — u1ls als Objekte uUNSCTICS konkrete Aufgaben 1n der hıistorisch £a{%baren
Bewußfltseins. Vielmehr werden «Aufstehen», Welt engagıleren.
«Sich-das-Gesicht-Waschen» etC Z vollende-
ten Ausdruck jenes Bewufßtseins des
Se1ns, VO  — allem Ich-Bewußfltsein entleert, un Dıie gesichtslose, dreifaltıge Wırklichkeit
dennoch 1n der konkreten historıisch faßbaren

«Blätter denWırklıichkeit verkörpert. Überflüssig 9 da{fßs dıe Lebensweilise un
Bäumen», «Blumen auf dem Feld», IC werden Praxıs des Zen-Buddhısmus, dıe oben DE

DON ıhrer Objektivität un VO  —$ dem S1e wahr- stellt wurden, weder ın explızıter We1ise auf
nehmenden Subjekt entleert auch wahrge- einen Gottesbegriff rekurrıeren, och da{fs S1e

dessen Anrufung 1ın se1iner Ausdrucksform 1N-NOTININEIN als konkrete Manıfestationen des p —-
K Se1ins selbst: nıcht-objektiviert, unbefleckt, nerhalb der Zen-Tradıtion bedürtfen. Unsere
einmalıg, gerade SO, ZO1E SZE SINd. rage ist daher, Was WIr VO  = der Lebensweilse

lernenund Praxıs des Zen-Buddhısmus
können, das e1in Licht auf ein möglıches

Ozean des Miıtleidens Verständnıiıs der christlıchen Exıstenz, für dıe
der Gottesbegriff wesentlıch un zentral ist,
werfen könnte?«Zen-Erleuchtung» enthält daher CIn «MO-

ment» der Entleerung des Ich-Bewulfstseins Indem WIr uns dieser Frage zuwenden, wol-
len WIr dıe dre1 oben dargestellten «Momente»un ein «Moment» der Rückkehr (d.h AUS

diesem «leeren Ausgangspunkt, AdUuS$ diesem 1m Leben ach dem Zen-Buddhismus als Basıs
«Bewußfßtsein des Se1ns») 1ın dıie konkrete für die weıteren Überlegungen dieser Frage-
hıistorische Wırklichkeit. S1e siınd aber keıne stellung betrachten. Das 1st die Entlee-
voneınander getrenNNnNten Ere1gn1sse, dıe inner- LU des Ich-Bewußtseins, das zweıte dıe

Rückkehr 1n dıe konkrete Welt der hıstoriıschhalb eınes lIınearen Zeıitrahmens aufeinander
folgen, sondern können obwohl S1Ce als sol- faßbaren Wırklichkeit un das drıtte das
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Bewulßstsein, 1in den (Izean des Miıt-Leids e1N- folgt, verständlıich: «Leere ist nıchts ande-
L1CS als Orm.» Mıt anderen Worten, der Be-getaucht se1IN.
reich der Leere beginnt e1ine hıstorıische uUNd

Unbekannt UN Un(er)kennbar greifbare (restalt UN Form anzunehmen, BanNz
gleich ob als Farbe, W1€ der braune Fleck

[ )as «Moment» 1in der Zen-Praxıs 1st der der Wand, der als Geräusch, W1€e das Nıesen
Schritt in einen Bereıch, der auf der eınen e1nes 1n der ähe befindliıchen Menschen,
Selite W Ich als erfassendem Subjekt, un der als chmerz 1mM eigenen Beın, eic In
auf der anderen Seite VO  e allen potentiellen, diesem «Moment» beginnt die göttlıche Dun-

erfassenden Objekten entleert ist Dies be- kelheıt hell werden un manıfestiert sıch
cchreıibt dıe einleitende Erklärung des Herz- 1 SdlZ normalen Geıst, 1mM «Aufstehen, Ge-
Sutra, e1inNn kurzer Text, VO  — dem CS he1ßt, da{fs sıchtwaschen, Frühstücken», So W1€e in «Blät-

rfern den Baiumen», «Blumen 1m Feld», eite®1: pragnant das Wesentliche der Erleuchtung
verdeutliche un: der 1n den /entren der LZen- ber e$ gıbt PINEN Unterschied: Man erfährt jedes
Praxıs rezıtiert oder wırd «Form 1st Ere1ign1s, jeden Aspekt se1nes gewöhnlıchen
nıchts anderes als Leere.» Dieser Bereich wırd Lebens AUS SCINEM Urgrund der Leere, als
auf der einen Selite (vom subjektiven Stand- «durch die vöttlıche Dunkelheit erleuchtet».
punkt) als CMn Zustand völlıger Blıindheit, un Diıeser «Unterschıied» klıngt auch 1n Paulus
auf der anderen Selite (vom objektiven Stand- Ausruf in al ZZ0 Nıcht mehr ıch lebe,

sondern Christus ehbt ın M1r.» Und diesempunkt) als Zustand völlıger Daunkelheıt beschrie-
ben Es ist also das Eıntreten 1n eiınen Bereıch, Beispıel folgend, können WIr einen flüchtigen

Schimmer des inneren Lebens e1ınes solchender 5dl1Z un &AI unbekannt un: un(er)kenn-
bar ist (d.h insofern, als «Kennen» un: «W1S- Menschen wahrnehmen: ach Paulus’ Worten

ebt der, der 1ın das Geheimnıis des Todes uneın «Erfassen eıner objektiven Realıtät
durch Cein bewufstes Subjekt» implızıerten). der Auferstehung Chriıst1ı eingetaucht ist un
Wenn dıe ede VO  - (Gsott iın diesem Kontext der 1mM eigenen Selbst (Ich-Bewulßstsein) ZESLOT-
irgendeinen Sınn machen soll, ist CS die ede ben ist, IU 1n der Neuheıt des Lebens 1n
VO  —$ (ott als dem letztliıch nıcht-objektivierba- allem, Wds CN 1st un {ut Entleert VO Selbst
ICIL, nıcht-vorstellbaren Unbekannten un: un eintretend ın den Bereich jense1ts allen
Un(er)kennbaren, den keine Beschreibung 1ssens, wırd 183808  = erfüllt VO  } der vollendeten
durch Worte der begriffliche Fassung jemals Fülle (Gottes (vgl Eph 3,18-19) Jedes Dıng
erreichen A Es ist eın unergründlıcher un jeder Augenblick werden durch die Teıl-

habe der Fülle des Geheimnıisses, «IN 'hrıBereıch, <ZU tief für Worte»®S, ein Bereıch, der
miı1ıt Augustinus sprechen INELMILOT

INLMIS MEIS, MIr näher 1st als iıch MIr selbst
StuS»? se1n, als_ eine G Schöpfung erfah.
CN

ahe bın
Leiden mMIt allen, Mait-Leiden

Erleuchtet als PINE «NEUE Schöpfungz» Im drıtten «„Moment» wiıird INa  — sıch miıt
och WE Ial  e 11UT 1n diesem Bereich weılt, jedem Atemzug der Tiefen des ()zeans des
ist INan für immer 1n diıesem Unbekannten Miıt-Leidens bewuft un identifizıert sıch mı1ıt
verloren, unfähıg sehen, sprechen der dem Leid aller empfindenden Wesen. In
UD sıch bewegen,. Es 1sSt das zweıte «MoO- christlicher Terminologıe he1lst das Dı1e Neu-

eıit des Lebens «1IN Christus» leben bedeu:ment», das dıe Ver-wirklich-ung (1m engl. Or1g1-
nal «real-ızat1on», A.d.U.) der Zen-Erfahrung fer oleichfalls als jemand leben, der mıt all
1in der hıistorıschen Welt möglıch macht: Hıer denen, dıe der gekreuzigte Christus umarm(t,
schlıefst sıch der volle Kreıs, un INa  — kehrt 1ın mıiıtleıidet. Daher ist INall, WCINN 180038 VO  - der
die cehr konkrete Wırklıchkeıit, 1n das Hıer Neuheıt des Lebens 1n Chrıstus erfüllt 1ist, mMIt
un CLzZ des eigenen verkörperlichten Se1ns jedem AÄtemzug auch 1in den (J)zean des Mıt:
zurück. In diesem Augenblick wırd dıe zweıte Leıids, den wahren (reist Christa, eingetaucht

un ıdentif1ızıert sıch mıt dem chmerz allFeststellung des Herz-Sutra, dıe dırekt auf dıe

106



ZEN UN  S DIE MENSCHLICHE

derer, die leiden. Dieses Miıt-Le1id ist CS Was sowohl der «Urgrund» WI1e dıie «Vollendung»
der chrıstlıchen Exıistenz ist.einen befähigt, sıch auf konkrete Weıise für die

Linderung dieses Leidens einzusetzen, ın die «Gesichtslos» ware eın treffender Ausdruck
SC Licht konkrete Entscheidungen fällen für dıe Beschreibung dieser dreieinıgen Wırk-
un seine Pflicht 1n der gegebenen, hıstorisch iıchkeit der chrıstlıchen Exıstenz: Es x1bt kel:
faßbaren Sıtuation erfüllen. Möglıchkeıt, S1C n irgendeinem ihrer dre1

„Momente» als ein «außenstehendes Objekt»
(d.h als CELWAS, das einem selbst als Subjekt

LE Im Innersten des YEISES gegenüberstünde) wahrzunehmen. Vielmehr CI-

wacht INan SAaNZ schlicht seinem wahren
Das oben Erwähnte zusafnmenfassend, öffnen Selbst als sıch eben In der Miıtte dieser dretie1-
u11l dıe nKel «Momente» des erweckten Lebens nızen Wırklichkeit des Unbekannten, des

Manıfesten un des (J)zeans des Mıt-Leids1mM Zen-Buddhismus dıe Augen für eıne dreije1-
nıge Wırklichkeıit, die dıe wahre Maıtte der befindend. Mıt anderen Worten, INan sıeht
chrıstlıchen Exıstenz ist. Es ist eine «dreie1n1ge», nıcht ıhr «Gesıicht», da 1L1Aall sıch 1mM eigentlı-

dreıifaltige Wırklıchkeıit, un doch 1st S1Ce chen INNEYCN Kreıs ıhres wiırksamen Lebens
befindet.gleichzeitig ein un: dieselbe. Das «dreıifaltig»

besteht erstens 1m Unbekannten un Un(er)- «Sein ursprünglıches Gesicht wıederfin-
kennbaren, das außerdem die unergründlıche den»10 (ein Ausdruck des Zen Buddhısmus:; C

Quelle VO  z allem 1st (Joh 1,18, 6,46); zweıtens bedeutet: Zu seinem wahren Selbst erwachen,
1ın dem Eınen, un dem alle Dıinge iıhrem welches der Schlüssel Z Überwindung der
Sein kommen, un: ZWaT manıfestiert un Unzulänglıchkeıit «dukRkha», dıie dıe ırdiısche
verkörpert ın der konkreten geschıchtlichen Exıistenz kennzeıichnet, 1st) meılnt daher, sıch
Wırklichkeit (Joh 1,14); un drıttens 1mM Oze: 1m eigentlıchen MnNeren dieser gesichtslosen,

des Miıt-Leıds, der die Schöpfung drejieinıgen Wırklichkeit ver-wıirklıch-en
erhält un: vereınt, der Leben 1Dt un CS mıt mıiıt jedem Atemzug un ın jedem Augenblick
Leben erfüllt (Gen 14 Z Joh 6,63) Dieses «Dre1- des Lebens.
ache» 1st eın un dieselbe Wırklichkeıit, die

Zen 1st die Japanısche Orm des gleichen ldeo- auftaucht, vgl Aıtken, The Gateless Barrıer (San
STaMMMMS, das ebenso als Han (chınesısch), SOn (korea- Francısco 990 VAYZIS2
nısch) der Ihıen (vietnamesısch) ausgesprochen wırd

Zu den methodischen Voraussetzu ngen, dıe sıch
durch die Auseinandersetzung miıt anderen rel1ıg1ösen Aus dem Englıschen übersetzt VO Astrıd ehe
Iradıtiıonen als Quelle für dıe chrıstliıche theologısche
Forschung ergeben, vgl Clooney, Theology After HABITITO
Vedanta: An Experiment 1 Comparatıve Theology (New
ork 1st Professor für Weltreligionen und Spirıtualıität der

Vgl als Nachweıls Habıto, Healıng Breath: Zen Perkıns School of Theology, Southern Methodist Unıver-
Spiırıtualıty for ounded Farth (New ork 1993) S1tYy, und Resident Teacher des Marıa Kannon /en
Z Zentrums In Dallas/ Lexas, USAÄA Er wurde 194 / auf den

Phılıppinen geboren und arbeıitete VO  — 1970 bıs 1989 alsDogens «Lancet of Seated Meditation» (Original 1n
Japanısch), übersetzt VO Bıelefeldt, Dogen’s Manuals katholischer Mıssıonar und Erzieher in Japan. 1978
of Zen Meditation (Berkeley 185-189:; er Or1g1- schlofß se1ne Promotionsstudıien ber den Buddhismus

der Uniıversıität VO Tokıo 1b und lehrte dernaltext 1n Okubo- (Ee.) Dogen Zen]1 Zenshu
(Tokıo Sophıa-Universıität. Er praktızıerte Zen be1 Yamada Koun

Yamada, The Gateless ate (Tucson 93 Roshı und wurde 1988 Z Zen-Lehrer ernannt /u
AaQO 94-_95 seinen veröffentliıchten Werken zahlen Total Liberatı-
AaQO) 49 LPen Spirıtnalıty AaN the Social Dıimension (New ork
Vgl Hall, Too Deep for Words (New ork 1988 dt. Ausgabe: Barmherzigkeıit der Stalle (München
/ur weılteren Entfaltung dıeses Themas des erweckten und Healıng Breath: Zen Spi(z'tualz'{)f for Wounz{ed

Lebens «in Christus» vgl Habıto, Total Lıberation Earth (New ork SOWI1eEe ehn elitere Bücher
Zen Spirıtualıty and the Socı1al Dımension (New ork Japanıscher Sprache. Anschrıft: Southern Methodıist Un1-

s versity, Perkıns School of Theology, Dallas, V
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